
Vereine trauern um Helmut Detering
PR.STRÖHEN J Der Schützenverein Pr. Ströhen, der SSV Pr.
Ströhen, der Sozialverband Pr. Ströhen und der Reiterverein
Pr. Ströhen nehmen am Freitag, 25. November, an der Beerdi-
gung ihres verstorbenen Vereinsmitgliedes Helmut Detering
teil. Die Trauerfeier zur späteren Urnenbeisetzung beginnt
um 13 Uhr in der Immanuel-Kirche in Pr. Ströhen. Schützen-
verein und Sportverein treten um 12.30 Uhr an der Gaststätte
Bergmann an, Sozialverband und Reiterverein treffen sich
zur gleichen Zeit am Gasthaus Buschendorf.
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KONTAKT

AUF EINEN BLICK

Vor 5 Jahren
„Wir müssen uns drin-
gend mit der Gemein-
deentwicklungspolitik
befassen“, ließ Stemwe-
des Bürgermeister Gerd
Rybak in der jüngsten Sit-
zung des Bau-, Planungs-
und Umweltausschusses
keinen Zweifel daran,
dass sich das Bild der Ge-
meinde endlich verän-
dern muss – trotz nach
wie vor klammer Kassen.
Seitens der Verwaltung
sind bereits verschiedene
Überlegungen angestellt
worden, doch gibt es bis-
her keine Klarheit darü-
ber, wie die umfassende
Neugestaltung aussehen
soll. Das Planungsbüro
Drees & Huesmann hat
erste Ideen entwickelt,
wie ein „Stemweder
Weg“ aussehen könnte,
und sie in der Ausschuss-
sitzung vorgestellt.

DAMALS

Risse inne Büx

Modern
oder nur
kaputt?
Von Dieter Niederheide

Also, eines ist klar: Oma Pauline
hätte die Hände über den Kopf
zusammengeschlagen, wenn
sie ihren Ur-Ur-Erenkel mit Ris-
sen oder Löchern in den Hosen
erwischt hätte.
Als ihr Enkel erinnere ich mich
noch sehr gut daran, dass sie je-
des Mal, wenn wir Jungen von
Draußen in die Stube stürmten,
auf die Hose und aufs Hemd
schaute. Erwischte sie ein Loch
– als Junge bleibt man ab und
an ja mal an einem Nagel hän-
gen – hatte sie gleich Garn und
Nadel zur Hand: „So läufst Du

mir hier nicht
herum, was
sollen die Leute
denn denken!“
Ach, liebe Oma
Pauline, was
würdest Du nur
für Hosen stop-
fen wollen,

wenn Du jetzt mitten unter uns
wärst? Wer nicht mit einer
Loch-Jeans unterwegs ist, ist
nicht chic. Oma Paulines Ur-Ur-
Enkel ist ein moderner junger
Mann, sie hätte an ihm ihre hel-
le Freude. Nur nicht an seinen
Löchern in den Hosen.
Da guckt auch die Oma am
liebsten weg, wenn er mal rein-
schaut und seine Jeans mit fet-
zigen Löchern im Kniebereich
trägt. Und Opa? Verstehen
kann er das auch nicht, dass
Hosen mit Löchern absolut chic
sind. Aber, vor einiger Zeit hat
der Enkel die Großeltern wirk-
lich überrascht.
Er brachte einen total chicen
Anzug – und Oma, von der er
weiß, eine bessere Schneiderin
gibt es nicht, war gefragt
zwecks Änderungen.
Später mailte er stolz ein Foto:
Enkel schnieke im tollen Outfit,
ohne Löcher, aber mit edler Kra-
watte. Warum ohne Löcher?
Knappe Enkel-Antwort: „Ich bin
auf einer feinen Feier Gast, da
muss man doch gescheit ausse-
hen. Oma und Opa sind begeis-
tert. Und die Jeans mit den Lö-
chern? Na ja, steht ihm eigent-
lich auch gut.

GUTEN MORGEN!

Bebauungsplan taugt nicht
als zusätzlicher Schutz

Abruszat empfiehlt Rat Aufhebung / Windkraft erhitzt weiter die Gemüter
Von Melanie Russ

STEMWEDE J Manch einer hatte
gehofft, dass mit der Verab-
schiedung der Änderung des
Flächennutzungsplans (FNP) zur
Ausweisung von Konzentrati-
onszonen für Windenergie das
die Gemüter in Stemwede erhit-
zende Thema Windkraft endlich
ad acta gelegt worden sei. Doch
es wird die Politik wohl mindes-
tens ein weiteres Jahr beschäfti-
gen. In der Ratssitzung am 14.
Dezember wird Bürgermeister
Kai Abruszat die Aufhebung des
Bebauungsplans 2.14 „Wind-
park“ empfehlen.

Die Existenz des 2003 aufge-
stellten Bebauungsplans, der
die Konzentrationszone
„Bockhorns Horst“ in Oppen-
wehe überplant, hatte die
Verwaltung bis zum Ab-
schluss des FNP-Änderungs-
verfahrens – absichtlich oder
fahrlässig – nicht erwähnt.
Auch die Ratsmitglieder hat-
ten ihn nicht mehr im Hin-
terkopf. Bei der Prüfung, ob
der Plan geändert werden
muss, um dem Flächennut-
zungsplan nicht zu wider-
sprechen, stellte sich vor eini-
gen Tagen heraus, dass er we-
gen formaler Fehler bei der
Aufstellung gar nicht wirk-
sam ist und bei einer Klage ei-
ner rechtlichen Überprüfung
wohl nicht standhalten wür-
de (wir berichteten).

Die vor seiner Amtszeit lie-
gende Entscheidung von Rat
und Verwaltung zur Auswei-
sung von Konzentrationszo-
nen für die Nutzung von
Windenergie, um „Wild-
wuchs“ in der Gemeinde zu
verhindern, bezeichnet Ab-
ruszat ausdrücklich als rich-
tig, betont aber zugleich, dass
es aus seiner Sicht klüger ge-

wesen wäre, besagten Bebau-
ungsplan in das FNP-Ände-
rungsverfahren einzubezie-
hen. So hätte man sich den
jetzigen Ärger ersparen kön-
nen. Dass der Bebauungsplan
aufgehoben werden muss,
steht für den Verwaltungs-
chef außer Frage, weil er for-
mell nicht wirksam ist und
die inhaltlichen Festlegun-
gen nicht mehr den rechtli-
chen Anforderungen entspre-
chen. An den nicht unum-
strittenen Konzentrationszo-
nen will Abruszat ausdrück-
lich festhalten.

Er könne die Anwohner in
Oppenwehe und Oppendorf
verstehen, denn Windkraft-
anlagen hätten eine bedrän-
gende Wirkung. „Dennoch ist
der Bebauungsplan in dieser

Form kein taugliches Mittel
mehr, um die beabsichtigte
Schutzfunktion zu gewährlei-
ten“, so Abruszat. Ob ein neu-
er Bebauungsplan, den der
Oppenweher Jörg Tielbürger
im Namen der Anwohner ge-
fordert hat, dies leisten könn-
te, darf bezweifelt werden,
denn die wesentlichen Rah-
menbedingungen (Stichwort
Mindestabstand) für den Bau
von Windkraftanlagen sind
im Flächennutzungsplan be-
reits geregelt. Darüber hi-
nausgehende Einschränkun-
gen eines Bebauungsplans
wären laut Abruszat nach
dem Baugesetzbuch nicht zu-
lässig und könnten den für
ganz Stemwede geltenden
FNP rechtlich angreifbar ma-
chen.

„Ein Bebauungsplan ist kein
taugliches Instrument, um
Festlegungen des FNP zurück-
zunehmen“, ist der Bürger-
meister überzeugt. Dennoch
werde die Verwaltung mit
Blick auf die aktuelle Recht-
sprechung prüfen, ob ein Be-
bauungsplan innerhalb des
rechtlichen Rahmens zusätz-
lichen Schutz bieten könnte.
Das sei sie den Bürgern schul-
dig, die sich seit 2003 auf die
Schutzwirkung des bestehen-
den Bebauungsplans verlas-
sen hätten.

Kritik übt Abruszat erneut
an Bund und Land, die „mehr
oder weniger planlos“ die
Energiewende voranbringen
wollten und die Kommunen
bei der Umsetzung alleine lie-
ßen.

Riesige Windkraftanlagen direkt vor der Haustür befürchten die Anlieger der Konzentrationszone
„Bockhorns Horst“, wenn der dortige Bebauungsplan aufgehoben wird.  J Foto: Russ

„Am Anfang war das Wort“
Hoffnungsabende vermitteln lebensnahen Zugang zum christlichen Glauben

HALDEM J Mit der Veranstal-
tungsreihe „Hope“ hat die
Kirchengemeinde Dielingen
allen Interessierten einen le-
bensnahen Zugang zum
christlichen Glauben vermit-
telt. An drei Hoffnungsaben-
den konnten sich die Besu-
cher im Haldemer Gemeinde-
zentrum mit Fragen des Glau-
bens beschäftigen und disku-
tieren. Mit dabei waren Stem-
weder Chöre und Gruppen
aus Gemeinden auch mit frei-
kirchlichem Hintergrund.

Es war gewünscht, sich
auch kritisch mit der Verkün-
digung zu beschäftigen. „Die
Hoffnungsabende dürfen als
drei sehr gelungene Veran-
staltungen bezeichnet wer-
den“, freut sich Pfarrer Mi-
chael Beening. In dieser Form
habe es im volkskirchlichen
Umfeld der Kirchengemeinde
bisher noch keine ähnliche
Zusammenkunft gegeben.
„Es ist gelungen, Inhalte der
Bibel neu zu verstehen und
lebendig werden zu lassen“,
so der Geistliche. Die Atmo-
sphäre sei von gegenseitigem
Interesse und wohltuender
Offenheit geprägt gewesen.

Mit dem Prediger und Bibel-
lehrer David Hines war es der
Kirchengemeinde gelungen,
einen kompetenten Referen-
ten in die drei Abende einzu-
binden. Die Verkündigung sei
ihm eine Herzensangelegen-
heit, erklärte Hines, der zehn
Jahre lang als Polizeibeamter
in NRW unterwegs war, bevor
er in den USA sein Theologie-
studium absolvierte. „Ich
freue mich, dass so viele ge-
kommen sind um zu hören,
was Gott durch mich zu euch
spricht“, machte Hines deut-
lich. „Am Anfang war das

Wort – Christus wird kom-
men“ war das Thema des ers-
ten Abends. „Ich möchte
euch Hoffnung nahe legen –
es ist ein Gnadengeschenk
Gottes, das ihr dankend an-
nehmen könnt“, so Hines.
Weitere Themen waren „Das
Wort ward Fleisch – Christus
ist da“ und „Das Wort

wohnt(e) unter uns – Christus
bleibt da“, zu denen Hines
am Sonnabend und Sonntag
predigte.

Musikalische Unterhaltung
boten an den drei Veranstal-
tungsabenden die Diel(S)in-
gers, der Chor Echolot und
die Musikgruppe FEBG Espel-
kamp. Interessante Inter-

views der Organisatoren um
Pfarrer Michael Beening, Pas-
torin Sigrid Mettenbrink und
Eduard Abrams rundeten das
Programm ab. Dazu gab es ei-
nen Büchertisch mit guter
christlicher Literatur, der
vom Mutterhaus Lemförde
bestückt wurde. Gut und ab-
wechslungsreich gesorgt war
neben der geistigen auch für
die körperliche Stärkung der
Gäste.

Im Anschluss an das Pro-
gramm bot sich die Möglich-
keit kontroverser Diskussio-
nen, die von den rund 200
Gästen an jedem der Abende
gerne angenommen wurde.
„Das Blickfeld wurde gewei-
tet, und der Blick über den
Tellerrand der eigenen Ge-
meinde war anregend und
spannend“, zog Beening am
Ende ein überaus positives
Fazit. Vor allem die Beteili-
gung vieler Jugendlicher und
junger Erwachsener an den
Hoffnungsabenden habe die
Kirchengemeinde gefreut.
„Großer Dank gilt David Hi-
nes und allen, die diese Aben-
de zu einem prägenden Ereig-
nis werden ließen“, resümier-
te Beening am Ende der ers-
ten Veranstaltung dieser Art.

Wer Lust hat, sich weiter
mit Gottes Wort auseinander-
zusetzen, ist herzlich eingela-
den, an dem Bibelgrundkur-
sus „Der rote Faden durch die
Bibel“ teilzunehmen. An 15
Abenden vermittelt Willi
Wall, Schulleiter der Freien
Evangelischen Grundschule
Oppendorf, das Verständnis,
wie Gott es mit den Men-
schen gemeint hat. Start ist
am Donnerstag, 24. Novem-
ber, um 19.30 Uhr im Halde-
mer Gemeindezentrum. J hm

Gut besucht waren alle Abende der Veranstaltungsreihe „Hope“.

Im Interview mit Pfarrer Michael Beening plauderte David Hines
(links) über seinen Lebensweg. J Fotos: Mühlke

Ausstellung widmet sich
kleinen Lebensrettern

Rauchmelder bald in jeder Wohnung Pflicht
RAHDEN J Die meisten Men-
schen, die bei Bränden ums
Leben kommen, sterben an
einer Rauchgasvergiftung.
Wenige Atemzüge können im
Ernstfall zum Tod führen.
Brandmelder helfen, recht-
zeitig zu reagieren – daher
sind sie ab dem 1. Januar
2017 in Nordrhein-Westfalen
in jeder Wohnung Pflicht.
Wer mehr über die kleinen
Lebensretter erfahren will,
hat bis zum 30. November in
der Stadtsparkasse Rahden
Gelegenheit dazu. Die S-Fi-
nanzdienste Gesellschaft prä-
sentiert dort in Zusammenar-
beit mit der Feuerwehr eine
Ausstellung der Provinzial
Versicherung, die zeigt, wie
man sich vor Feuer und
Rauch schützen kann.

Die Ausstellung informiert
mit Texten und Filmen. Au-
ßerdem liegen verkohlte Ge-
genstände, zum Beispiel ein
explodiertes Handy, in Vitri-
nen. Schwerpunkt sind mög-
liche Brandursachen in Kin-
derzimmer, Schlafzimmer
und Bad. So kann der Föhn in
Verbindung mit Feuchtigkeit
zum Verhängnis werden,
ebenso wie leicht entflamm-
bare Materialien im Kinder-
zimmer oder ein defekter
Akku. Von überlasteten
Mehrfachsteckdosen ganz zu
schweigen – selbst gebastelte
Leitungswege gehören zu den
häufigsten Brandursachen.
Zur Weihnachtszeit gilt: Der
Tannenbaum sollte in einem
mit Wasser befüllten Ständer
stehen. Empfehlenswert sind
zudem feuerfeste Unterlagen
für das Raclette oder das Fon-
due. Kerzen sollten nur unter
Aufsicht brennen.

„Jedes Feuer fängt klein an“,
betonte Carsten Kunter als
stellvertretender Wehrführer
der Feuerwehr Rahden bei
der Eröffnung der Ausstel-
lung. Sein Feuerwehr-Kollege
Reiner Langhorst ergänzte,
dass die Feuerwehr aus die-
sem Grund auch zu ungefähr-
lich wirkenden Mülltonnen-
bränden mit mehren Fahr-
zeugen ausrücke. Entflamm-
ter Müll könne sich leicht
ausweiten und ein ganzes
Haus in Brand setzen.

Zurück zu den Rauchmel-
dern: Die Geräte müssen in
wenigen Wochen zwingend
in Schlaf- und Kinderzim-
mern montiert werden, eben-
so wie in Fluren und Räumen,
die als Fluchtweg dienen
könnten. Am wirksamsten
sind sie, wenn sie in der mit-
tig an der Decke angebracht
werden, mit einem Mindest-
abstand von 50 Zentimetern
zu Einrichtungsgegenstän-
den oder Wänden. Für Kü-
chen empfehlen die Organi-
satoren der Ausstellung Gerä-
te, die nicht nur die Streuung
des Lichts zwecks Raucher-
kennung kontrollieren, son-
dern auch die Temperatur.
Das schließt Fehlalarme aus.

Wie viele andere Firmen un-
terstützten die Stadtsparkas-
se Rahden und die S-Finanz-
dienste GmbH die Feuerwehr,
in diesem sie ihre Mitarbeiter
für Einsätze freistellen. Dafür
dankten Kunter und Lang-
horst. Im Großen und Gan-
zen sei die Hilfe der Rahdener
Arbeitgeber gut, berichteten
sie, bei Fehlalarmen sei das
Verständnis allerdings
manchmal etwas einge-
schränkt. J ks

Rauchmelder können Leben retten – deswegen legen (oben, v.l.)
Reiner Langhorst (Stellvertretender Wehrführer), Ulrich Eickenhorst
(Geschäftsführer S-Finanzdienste), Hartmut Jork (Vorstandsvorsit-
zender Stadtsparkasse), Carsten Kunter (Stellvertretender Wehr-
führer) sowie (unten, v.l.) Michael Windhorst (S-Finanzdienste) und
Malte Stratmann (Stadtsparkasse) die kleinen Geräte jedem ans
Herz. J Foto: Schmidt

Abendkreis beschäftigt sich mit Rom
RAHDEN J Der Frauen-Abendkreis Rahden der evangelischen
Kirchengemeinde trifft sich heute um 19.30 Uhr im Gemein-
dehaus. Pfarrerin Barbara Fischer berichtet über das Thema:
„In Rom – ein Spaziergang durch die ewige Stadt“. Alle Frau-
en sind herzlich eingeladen.

Gottesdienst mit Krippenspiel
OPPENWEHE J Die Kirchengemeinde Oppenwehe feiert am ers-
ten Advent, 27. November, ab 17 Uhr einen Familiengottes-
dienst mit Krippenspiel der Kindergottesdienstkinder und
Team und mit den Flötenkindern von Jutta Jahn-Schäffer.
Pfarrerin Sigrid Mettenbrink und Team würden sich über vie-
le Besucher freuen.


